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1 Konflikte um Wasser: Folge von Ressourcen¬

knappheit?

Angesichts der Bevölkerungszunahme und der glo¬
balen Klimaveränderungen steigt die Besorgnis über
die langfristige Wasserversorgung in semi-ariden und
ariden Ländern. Vor allem in Nordafrika und dem
Mittleren Orient, wo der durchschnittliche Wasser¬
verbrauch pro Kopf wie auch die absolute Bevölke¬
rungszahl zunehmen, verfügt jeder Einwohner dieser
Region bereits seit dem Jahr 2000 im Durchschnitt
über weniger als 1700 m3 pro Jahr (United Nations
Environmental Programme, UNEP 2002). Auch
wenn die Folgen dieser Wasserverknappung auf der
zwischenstaatlichen Ebene in Bezug auf das Kriegs¬
und Konfliktpotential, unter anderem im Nahen
Osten, unterschiedlich bewertet werden (vgl. Ayeb
1998;Bulloch & Darwish 1993;Lasserre 1999,2003;
Mutin 2000; Soffer 1999; Starr 1991), fundieren diese

Analysen generell auf ressourcenzentrischen Ansät¬
zen neomalthusianischer Prägung. Amartya Sen hat
jedoch mit seinem Konzept der Verfügungsrechte in
seiner bekannten Studie über die Ursachen des Hun¬

gers (1981) den Fokus auf die sozialen Aspekte der
Ressourcenverknappung gelenkt und die Rolle der
Ressourcen in den Hintergrund treten lassen (vgl.
Krings & Müller 2001). Bei dieser in der Neuen
Institutionenökonomik prominenten Vorgehensweise
werden aber die politischen Ordnungs- und Bezie¬

hungsstrukturen vernachlässigt und die institutionel¬
len Regelungen werden funktionalistisch und statisch
gesehen (Korf 2004; Ribot & Peluso 2003). Ein wei¬

lerer und ebenso unterschätztcr Aspekt, der vielleicht
im Gegensatz zu anderen Naturrcssourcen besonders
bei den Verfügungsrechten von Wasser eine bedeu¬
tende Rolle spielt, ist die symbolische Bedeutung
von Wasser und seiner Konsumption. I. Illich und
E. Swyngedouw zeigen, inwiefern in Europa Wasser
seit dem 18. Jahrhundert auch zur symbolischen sozi¬

alen Abgrenzung der Elite gegenüber der einfachen
Bevölkerung diente. Von einer bis dahin herrschenden
Hydrophobie ausgehend, gewinnt die nun mehr in der
Privatsphäre verrichtete hydrophile Körperhygiene
an Bedeutung und wird zum Zeichen einer sozialen
Zugehörigkeit (Illich 1985; Swyngedouw 2005).

Im Fokus dieses Beitrages über den ungleichen Zugang
zu Trinkwasser stehen die sozialen und politischen
Beziehungen sowie die damit verbundene symboli¬
sche Bedeutung des Wassers. Die Untersuchung stützt

sich dabei auf das relationale handlungstheoretische
Analyseraster von Pierre Bourdieu, dessen theore¬
tische Prämissen für die Geographie bereits an ande¬

rer Stelle erläutert wurden (vgl. u.a. Dörfler et al.
2003; Hillier et al. 2002; Lippuner 2005: 158ff.). Für
die hier vorgestellten empirischen Ergebnisse und die
Analyse der gesellschaftlichen Beziehungen soll für
die vorliegende Argumentation lediglich das Konzept
des Feldes herausgegriffen und kurz in Erinnerung
gerufen werden:

Ein Feld ist aus objektiven Machtbeziehungen kon¬
stituiert und entsteht durch Beziehungen der Sub¬

jekte, die um Ressourcen, Positionen und Macht
konkurrieren. Innerhalb dieses Feldes nehmen die
Subjekte konkrete Positionen ein. die sie nur durch
den Einsatz des ihnen verfügbaren Kapitals verän¬
dern können (Bourdieu & Wacquant 1992: 73).
Dabei kann zwischen ökonomischen, sozialen, kul¬
turellen und symbolischen Kapitaltypen unterschie¬
den werden, die gegeneinander ausgetauscht werden
können.

«Das Feld der sozialen Beziehungen wird damit durch die

Versuche zur Aneignung und Maximierung verschiedener
Sorten von Kapital konstituiert» (Dörfler et al. 2003:

16).

Das Feld stellt eine Struktur von objektiven Bezie¬

hungen zwischen Machtpositionen dar. die jene Stra¬

tegien prägen und ausrichten, mit denen die Akteure
versuchen, ihre Positionen zu halten oder auszubauen
(Bourdieu & Wacquant 1992: 78).

Im Hohen Atlas sind wie in anderen ländlichen Räumen
Marokkos Konflikte um Wasser an der Tagesordnung
(siehe auch Stoffel et al. 2002). Während der Streit
um Wasser im Bereich der Landwirtschaft über Gene¬
rationen zu einem komplexen Regelwerk der Organi¬
sation von Bewässerung geführt hat (Hammoudi 1982;

Jolly 1997; Ouhajou 1996). sind die Regeln für die
Trinkwasserverteilung wenig kodifiziert, weil nach der
islamischen Rechtsprechung alle das gleiche Recht auf
Trinkwasser haben.

Im Untersuchungsgebiet.das im oberen Einzugsgebiet
des Dra an der Südabdachung des Hohen Atlas liegt
(Abb. 1). nehmen die Konflikte um Trinkwasser an

Häufigkeit und Intensität zu. Die Eigentumsansprü¬
che an Quellen, die Zuschütlung von Brunnen und
die gewalttätige Konfrontalion zwischen mehreren
Dörfern um das Nutzungsrecht einer Quelle haben im
Juli 2001 zum Eingreifen von Vertretern des Zentral¬
staates und der Polizei geführt. So spektakulär diese
Konflikte auch sein mögen, stellen sie doch nur den
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sichtbaren Teil der Spannungen um die Wasserversor¬

gung dar. Aufgrund der Dürreperiode, die zwischen
1998 und 2003 im Süden Marokkos registriert wurde
(Haut Commissariat au Plan, HCP 2004). werden die
beobachteten Konflikte um das Trinkwasser von den

Beteiligten und Beobachtern als Folge der Verknap¬
pung gewertet.

Doch handelt es sich bei den anhaltenden Konflikten
ausschließlich um ein Problem der unzureichenden
Wassermenge, wenn die Trockenheit doch für dieses
Gebiet am Nordrand der Sahara eigentlich charak¬
teristisch ist? Welche Rolle spielen die wirtschaftli¬
chen und gesellschaftlichen Veränderungen wie die
Konsequenzen der Arbeitsmigration, der wachsende
urbane Einfluss auf diesen peripheren Raum und die
steigende Partizipation der Bevölkerung an lokalen
Projekten?

Die folgenden Ausführungen stützen sich auf eine
zwischen 2000 und 2004 durchgeführte Feldforschung
in acht Dörfern, bei der sowohl teilnehmende Beob¬

achtung, qualitative Interviews und eine Befragung
aller 185 Haushalte des Untersuchungsgebictes durch¬

geführt wurden. Im ersten Teil des Beitrags werden
die Ungleichheiten im Trinkwasserzugang aufgezeigt.
Anschließend wird dargestellt, inwiefern diese Dispa¬
ritäten mit der aus der Kolonialzeit vererbten sozialen
Hierarchie zusammenhängen und durch die Arbeits¬
migration noch verstärkt werden. Abschließend soll
geklärt werden, inwiefern die ungleiche Verteilung der
Wasserversorgung aus den lokalen Machtverhältnis¬
sen resultiert.

2 Die ungleiche Wasserversorgung der Dörfer

Die Konflikte um Trinkwasser zwischen Dörfern
des Untersuchungsgebietes sind weniger das Ergeb¬
nis einer Wasserverknappung als das Produkt eines
ungleichen Ressourcenzugangs. Während die zwei
Dörfer Imaghoudene und Ait Merouane (unterer
Teil) keine privaten Wasseranschlüsse besitzen, ver¬

fügen die meisten Haushalte der restlichen Siedlun-
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gen über mindesten einen Wasserhahn im Haus (vgl.
Abb. 2). Die beiden genannten Dörfer besitzen weder
einen Brunnen noch nutzen sie eine Quelle, die ein
Wasserreservoir und ein zentrales Wasserverteilungs¬
netz speisen könnten. Dagegen werden Ait Youns. das
obere Ait Merouanc. Ait Bourik und Toughoute über
ein Wasserreservoir versorgt, nachdem die zustän¬

dige Gemeinde einen Brunnen und eine Pumpstation
finanzierte. In diesen Dörfern haben jene Haushalte,
die über die notwendigen finanziellen Mittel verfügen.
einen Anschluss samt Zähler installiert, während sich
die Ärmeren keinen eigenen Wasseranschluss leisten
können. In Aoudid wurde bis zum Bau eines neuen
Brunnens im Sommer 2004 die Versorgung von einer
über dem Dorf gefassten Quelle und zwei Reservoirs

sporadisch gesichert, was den relativ geringen Wasser¬

konsum erklärt (Abb. 2). Hier hat die Solidarität der
Dorfbewohner auch den ärmsten Familien einen pri¬
vaten Anschluss ermöglicht.

Die zwei nicht angeschlossenen Dörfer registrieren
folglich einen weit geringeren Wasserverbrauch pro
Person als die in den anderen Dörfern lebende Bevöl¬
kerung. Die Verbrauchsunterschiede zwischen den
Dörfern mit einem zentralen Wasserversorgungssy¬
stem lassen sich durch die verschiedenen Wasserta¬
rife und die Einkommensunlerschiede erklären. Die
Grundgebühr von 5 Dirham (ca. 50 Eurocents) sowie
der Preis pro Kubikmeter von 2.50 Dirham im Jahre
2004 ist in Toughoute um die Hälfte niedriger als in
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Besitz oder Eigentum?
Während das Eigentum die rechtliche Herrschaft über eine Sache bedeutet, beinhaltet der Besitz die tat¬
sächliche Herrschaft darüber.
Im Fokus dieser Untersuchung stehen die tatsächliche Herrschaft über Land und nicht die Eigentums¬
verhältnisse, die sich im rechtspluralistischen Kontext des Hohen Atlas sehr unklar darstellen. In den
abgelegenen Talschaften des Untersuchungsgebietes gibt es kein Bodenkataster, und vorislamisches,
islamisches und staatliches Erbschaftsrecht existieren nebeneinander. Die befragten Besitzer sind in die¬

sem Sinne nicht alle Grundeigentümer, sondern Nutznießer, sei es als Erbschaftsanwärter oder Pächter.

Kasten 1: Begriffserläuterung zu Besitz und Eigentum
Definition of ownership and property
Definition de la possession el de la propriete

den anderen Dörfern. Toughoute ist gleichzeitig das

Dorf, wo die reichsten Familien des Untersuchungsge¬
bietes leben. Deren neue und mit Zement gebauten
Häuser sind mit sanitären Einrichtungen ausgestattet
(Wasseranschluss in der Küche, Duschen,Toilettenspü¬
lung), die einen höheren Wasserverbrauch bewirken.
Dagegen besitzen die ärmeren Haushalte mit ihren in
alter Lehmbautechnik gebauten Häusern meist nur
einen Wasserhahn im Innenhof. Die unterschiedliche
Ausstattung und der Verbrauch der Haushalte hängen
somit mit ihrem jeweiligen sozioökonomischen Status
zusammen.

3 Eine wachsende soziale Differenzierung

Diese kurze Beschreibung des Wasserkonsums, der
Häuser und ihrer Ausstattung deutet bereits auf eine
soziale Differenzierung innerhalb der Dorfgemein¬
schaften hin, die sich auch in den Landbesitzverhältnis¬
sen widerspiegelt (Kasten 1). Auch wenn sie nur einen
Hinweis auf die reellen ökonomischen Ungleichheiten
geben, kann man anhand ihrer räumlichen Verteilung
eine Polarisierung feststellen (Abb. 3).

Die ungleiche Verteilung der landbesitzenden Fami¬

lien, und vor allem der Familien ohne Land, ist auf die
Sozialstruktur der Dörfer und ihre Geschichte zurück¬
zuführen. Während die Erstsiedler von Toughoute,
Imaghoudene und Aoudid sich die landwirtschaftlich
günstigsten Flächen aneignen konnten, besteht die
Bevölkerung des unteren Ait Merouane aus ehemali¬

gen Sklaven und Landarbeitern, die vor und während
der Kolonialzeit für die Großbauern gearbeitet haben,
zum Teil für den regionalen Fürsten und bedeutend¬
sten Landbesitzer der Talschaft, den glaoui. Die seit
etwa fünfzig Jahren in Ait Bourik lebende Bevölkerung
besteht aus landlosen Landarbeitern und einfachen
Handwerkern, die die Protektion einer einflussreichen
Familie von islamischen Gelehrten gesucht haben.

Wenngleich diese Unterschiede bereits vor der fran¬
zösischen Protektoratszeit existierten (Berque 1978;
Montagne 1930), so wurden sie aufgrund der gewalt¬
samen Ausbeutung durch den glaoui El Thami in den
Jahren zwischen 1930 und 1956 verstärkt. Die Zwangs¬
arbeit und willkürlichen Enteignungen seiner Gegner
sowie die materiellen Begünstigungen in Form von
Arbeits- und Steuerbefreiungen seiner Anhänger (vgl.
Amahan 1998; Le Prevost 1968) haben eine bis dahin
unbekannte soziale Polarisierung bewirkt.

Die seit dem Protektorat erfolgten Arbeitsmigratio¬
nen haben die direkten Abhängigkeiten zwischen
Landarbeitern und Landbesitzern teilweise abschwä¬
chen können, ohne dabei die sozioökonomischen
Unterschiede zu mindern. Die seitdem von einer
Minderheit ehemalig landloser Familien erworbenen
Flächen reichen bei weitem nicht aus, um die Subsi-
stenz dieser großen und zumeist Mehrgenerationen¬
haushalte zu sichern. Viele der Haushaltsvorstände
sind daher gezwungen, andere Einkommensquellen
zu suchen.

4 Die durch die Arbeitsmigration verstärkte
soziale Hierarchie

Viele Autoren haben die durch Arbeitsmigrationen
implizierten Veränderungen im Hohen Atlas unter¬
sucht (Afr Hamza 1996, 1997a & b; Amahan 1998;
Büchner 1986; Crepeau 1986; Fay 1986; Tamim 1993)
und darauf hingewiesen, wie die besser gestellten
Haushalte der Landbesitzer stärker an der Migration
in die marokkanischen Städte und ins Ausland partizi¬
pieren und somit ihre sozioökonomischen Positionen
im Vergleich zu den landlosen Familien weiter verbes¬
sern (Alt Hamza 2002; De Haas 2003: 203t, 230f.).

Diese intensivere Einbindung der landbesitzenden
Familien (vgl. Abb. 3) in die Migrationsprozesse bestä-
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tigte sich auch im Fall des Untersuchungsgebietes, wo
der Anteil der ökonomisch besser gestellten Haushalte
mit Migranten in Toughoute, Ait Youns, Aoudid und

Imaghoudene relativ hoch ist. Im Gegensatz dazu gibt
es in Ait Merouane und Ait Bourik, also eben dort, wo
die Zahl der Landlosen und Kleinbauern am höchsten
ist, zahlreiche Familien ohne Migranten.

Die Abwanderung eines oder mehrerer Familienmit¬
glieder gibt noch keinen Hinweis darauf, ob und wie
die im Dorf Zurückgebliebenen von diesen unter¬
stützt werden und inwieweit die Migration die soziale

Differenzierung verstärkt. Ohne die Einkommen der
Migranten und Rimessen quantifizieren zu können,
sollen aufgrund von zahlreichen Feldbeobachtun¬

gen und Interviews an dieser Stelle dennoch ein paar
Tendenzen vorgestellt werden. Einerseits erhalten
die Migranten aus den Familien mit großem Landbe¬
sitz (über einen Hektar) in der Regel höher qualifi¬
zierte und besser bezahlte Arbeitsstellen, während die

Arbeitsmigranten aus ärmeren Familien sich eher mit
einfacheren, schlecht bezahlten und unregelmäßigen
Arbeilen begnügen müssen. Ein Grund dafür liegt in
den Netzwerken, die von den reicheren Familien des

Tidili mit der Stadt, insbesondere mit Marrakesch,
teilweise über Generationen geknüpft worden sind.
Neben unterschiedlichen Netzwerkzugängen kommt
heute noch das ungleiche Engagement für die Schul¬

bildung der Kinder hinzu. Landbesitzende Haushalte,
die über das monetäre Einkommen eines Migranten



46 Geographica Helvetica Jg. 61 2006/Heft 1

verfügen, sind nicht gezwungen, auf die Feldarbeit der
Kinder zurückzugreifen und können eine Strategie
des sozialen Aufstiegs über Schulbildung verfolgen
(vgl. Amahan 1998; De Haas 2003).

Diese Unterschiede spiegeln sich auch in den Wohn¬
formen und in der Ausstattung der Häuser wider.
Während die Migranten ihre Häuser aus Zement
bauen und sie mit sanitären Einrichtungen ausstatten,
die denen eines Stadthauses keineswegs nachstehen,
bleiben die ärmeren Familien in ihren alten Lehm¬
häusern. Es stellt sich die Frage, aus welchen Grün¬
den die neuen, zum großen Teil überdimensionierten,
dem Bergklima unangepassten und wenig komfortab¬
len Häuser bevorzugt werden. M. Ait Hamza (2002)
deutet diese unrentable Bebauung auf dem Lande
als eine Demonstration des sozialen Erfolgs und als
Zeichen der sozialen Abgrenzung gegenüber jenen,
die nicht erfolgreich sind oder nicht abwandern konn¬
ten. Die Fähigkeit, eine urbane Wohnform zur Schau
stellen zu können, die neben dem Satellitenfernsehen,
dem Telefon und der Möbelausstattung auch eine
sanitäre Ausstattung beinhaltet, ist somit ein wichtiges
symbolisches Zeichen für die soziale Differenzierung
geworden (Ait Hamza 2002).

Die einflussreichen Familien folgen im Sinne der Kon¬

zeption Pierre Bourdieus (1980) somit einer Logik
der Kapitalakkumulation unterschiedlicher Typen.
Das ökonomische Kapital, hervorgebracht aus Land¬
besitz, Handel und Arbeitsmigration, versuchen diese
Familien in soziales und symbolisches Kapital zu kon¬

vertieren, indem sie die - meist männlichen - Kinder
in die Schule schicken und dem Familienoberhaupt die
Pilgerfahrt nach Mekka finanzieren, und indem sie in
Kulturgüter investieren wie das neue Haus und seine
moderne Ausstattung. Die Akkumulation akzentu¬
iert nicht nur die sozioökonomische Differenzierung,
sondern stärkt auch die Position dieser Familien in
der sozialen Hierarchie auf dörflicher und regionaler
Ebene.

Dieser Prozess der sozialen Differenzierung, der von
anderen Autoren bereits beschrieben (Ait Hamza
2002; De Haas 2003) und hier nur kurz angeschnit¬
ten wurde, hat auch Folgen für den Zugang und Ver¬
brauch von Trinkwasser auf der Haushalts- und Dorf¬
ebene. Dabei resultieren diese Disparitäten neben
den Einkommensunterschieden auch aus politischen
Entscheidungen.

5 Lokale Machtverhältnisse und die Begünstigung
bestimmter Dörfer

Bezüglich der Unterschiede in Zugang und Konsum
von Trinkwasser stellt sich die Frage, wie diese zu

erklären sind. Warum verfügen manche Dörfer über
Brunnen und ein zentrales Verteilungsnetz, während
andere weder das eine noch das andere besitzen? Jene

privilegierten Dorfgemeinschaften, die heute eine
hydraulische Infrastruktur nutzen können, waren vor
dem Bau der Wasserversorgungsanlagen durch ihre
Lage keineswegs benachteiligt. Im Gegenteil besaßen

Toughoute und Aoudid bereits seit mehreren Jahren
ein Wasserverteilungsnetz, das aus gefassten Quellen
oberhalb des Dorfes gespiesen wurde. Wenngleich die
Leistung dieser Quellen stark schwankte und manch¬
mal sogar zum Erliegen kam, profitierten die Frauen
von einem bequemeren Zugang zu Trinkwasser. Die
Frauen der benachbarten Siedlungen Imaghoudene
und Ait Merouane müssen mehrmals täglich das Was¬

ser mit Kanistern und anderen Behältern aus weiter
Entfernung holen. Die bereits in der Vergangenheit
versorgten Dörfer haben somit ihre Situation verbes¬

sern können, wogegen die benachteiligte Dorfbevöl¬
kerung unterversorgt geblieben ist.

Die Begünstigung von Toughoute und Ait Youns sowie
Ait Bourik und dem oberen Ait Merouane folgt einer
politischen Logik. Die für diese Wasserinfrastruktur
verantwortliche Gemeinde versuchte durch die Maß¬

nahmen, ihren mangelnden Einfluss auszugleichen.
Dieses Legitimitätsdefizit kommt besonders in den Er¬

zählungen und dem Verhalten der Dorfbevölkerung
gegenüber den Gemeindevertretern zum Vorschein.
Vorwürfe von Korruption, Veruntreuung öffentlicher
Gelder, Wahlfälschung zugunsten bestimmter Ge¬

meinderäte, willkürliche und parteiische Entschei¬
dungen werden in Interviews und Gesprächen häufig
genannt. Selbst wenn diese Anschuldigungen übertrie¬
ben sein mögen, so muss jedoch ein Bruch zwischen
den Vertretern der Gemeinde und der Bevölkerung
festgestellt werden. Ohne eine breite Unterstützung in
der Bevölkerung und ohne breite soziale Basis greift
die Leitung der Gemeinde auf eine klientelistische
Strategie zurück. Sie bevorzugt die großen Dörfer,
in denen die Familien mit einem höheren sozialen
und symbolischen Kapital leben, und vor allem die
Dörfer, die bisher gegenüber dem Gemeinderat und
dem makhzen, d.h. dem Zentralstaat, Treue erwiesen
haben. Die sozial unbedeutenden und kritischen Dorf¬
gemeinschaften wurden bei den Entscheidungen der
Gemeinde über die Infrastruktur nicht berücksichtigt.
Die Entscheidung, zwei Brunnen und die Pumpsta¬
tionen in Toughoute und Ait Youns zu installieren,
zeugt von der Besorgnis der Gemeinde, die politische
Unterstützung der reichen Familien zu behalten, eine
Unterstützung, die sie verlieren könnte, wenn sie den
anderen Dörfer den Vorrang geben würde.

Diese klientelistische Strategie erklärt allerdings nicht
alleine die Unterschiede bei der dörflichen Trink¬

wasserversorgung. Sie entfaltet sich in einer lokal-
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politischen Konstellation, die sie begünstigt, denn
die Dorfältesten und einflussreichen Familienober¬
häupter profitieren von dieser Strategie. Sie können
auf diese Weise ihren Einfluss geltend machen und
somit ihre soziale Position stärken. Gegenüber Pro¬

jekten, die von Mitgliedern der jüngeren Generation
oder den unteren sozialen Schichten initiiert werden,
zeigen sich die Dorfältesten oft skeptisch oder stellen
sich ihnen entgegen. Hintergrund ist die Möglichkeit,
dass die Initianten bei einer erfolgreichen Umsetzung
dieser Projekte einen politischen Gewinn erzielen
könnten. Indem sie sich gegen Infrastrukturprojekte
wehren, versuchen einige Dorfälteste, ihre dominie¬
rende Position zu behalten und tragen somit zu den
Disparitäten zwischen den Dörfern bei.

Die Vereine zur Dorfentwicklung (Associations
locales de developpement) werden meist von Jünge¬
ren geleitet, die bereits migriert sind oder nach wie
vor in den Städten arbeiten und von dort die Ver¬

einsgeschäfte führen. Bereits von Fatima Mernissi
beschrieben und, um ihre Fähigkeiten zur Selbsthilfe
auszudrücken, als Ait Debrouille bezeichnet (2003),
existieren diese Dorfvereine in der Talschaft des
Tidili nunmehr in jedem Dorf und sind im Bereich
der Wasserversorgung sehr aktiv. Das zentrale Trink¬
wasserverteilungsnetz vor dem Bau der Pumpstation
in Aoudid wurde z.B. von dem lokalen Entwicklungs¬
verein finanziert und gebaut. Doch der Erfolg dieser
Vereine hängt neben der oben genannten Position der
Dorfältesten auch von der Logik und Motivation ab,
mit der diese Vereine arbeiten. Zweifelsohne sind die
meisten Mitglieder aus Engagement für das Heimat¬
dorf aktiv. Einige beteiligen sich aber auch aus politi¬
schem Interesse an der Vereinsarbeit. In einem ländli¬
chen Kontext, wo Parteipolitik noch wenig akzeptiert
ist, stellen die Vereine für sie ein Instrument der poli¬
tischen Auseinandersetzung dar, mit dessen Hilfe sie

gegen die bestehende Ordnung angehen können. Die
Vereine unterliegen dabei einer Substitutionslogik
gegenüber den bisherigen lokalen und öffentlichen
Machtinstanzen wie dem Dorfrat (j'mäa), die weiter
an Einfluss verlieren.

Für andere sind die Vereine ein Mittel, um an die
Gelder der Entwicklungshilfe zu gelangen. Deren oft
vermutete und manchmal festgestellte Veruntreuung
ist Grund für den Austritt oder das Desinteresse vieler
Mitglieder und sogar für die Opposition der Dorf¬
bevölkerung gegenüber manchen Projekten wie in
Aoudid und Imaghoudene.

Die unterschiedliche Mobilisierungs- und Durchset¬

zungsfähigkeit der Vereine trägt, nebst den Macht¬
verhältnissen zugunsten der Dörfer, in denen die ein¬

flussreichsten Familien mit einem hohen sozialen Kapital
leben, zu einer ungleichen Trinkwasserversorgung bei.

6 Fazit

Die Konflikte um Wasser im Untersuchungsgebiet sind
weniger das Ergebnis von Wasserknappheit, sondern
resultieren viel mehr aus einem ungleichen Zugang zu
Trinkwasser. Diese Konflikte, die manchmal offen und
gewalttätig ausgetragen werden wie im Juli 2001 zwi¬

schen Aoudid, Imaghoudene und Ait Merouane. sind
um so virulenter, als sich die benachteiligte Bevölke¬

rung sehr wohl bewusst ist, dass ihre Situation keines¬

wegs naturgegeben ist. Die Disparitäten in der Wasser¬

versorgung sind das Produkt einer sozialen Hierarchie
und politischer Machtverhältnisse.

Diese Machtverhältnisse zwischen den alten und
neuen Akteuren, zwischen den Dorfältesten und der
Gemeinde, zwischen Vertretern unterschiedlicher
Generationen und sozialer Gruppen begünstigen
bestimmte Dörfer zum Nachteil anderer. Die Ent¬

scheidungen über den Bau der Infrastruktur resultie¬
ren aus diesen sozialen und politischen Beziehungen
und verstärken sie zugleich.

Im Sinne von Illich (1985) und Swyngedouw (2004)
dienen auf der Haushaltsebene die sanitären Ein¬

richtungen und der Wasserkonsum zur Darstellung
einer urbanen Lebensweise, die sich vom Bauerntum
und von den sozioökonomisch Schwächeren absetzt.
Darüber hinaus ermöglichen sie eine Bestätigung der
über die Abstammung geerbten dominanten Position,
Legitimität und Macht. Für jene Migranten, die nicht
aus relativ wohlhabenden Familien stammen, bedeu¬
tet der Hausanschluss nicht nur eine Verbesserung der
Wasserversorgung, sondern auch eine Möglichkeit,
soziale Anerkennung zu erreichen. Dadurch können
sie politisch stärker partizipieren, was ihnen aufgrund
ihrer Herkunft bisher verwehrt war. Die Versorgungs¬
verbesserung und die höhere Konsumption stellen
somit Versuche dar, ökonomisches Kapital in soziales
und schließlich in politisches Kapital umzusetzen. Der
Zugang zu Trinkwasser und die Form der Versorgung
sind somit in doppelter Hinsicht Gegenstände von
Konflikten: als Instrument der symbolischen Domi¬
nanz für die einen und als Mittel zur sozialen Aner¬
kennung für die anderen.

Die Konflikte resultieren aus dynamischen Macht¬
verhältnissen und weniger aus unwirtlichen und unsi¬
cheren meteorologischen und hydrologischen Bedin¬

gungen. Die Wasserknappheit und der Zugang zu
Trinkwasser werden vielmehr als Plattform benutzt,
soziale Konflikte auszutragen, die an anderer Stelle
nur schwer zum Ausdruck kommen. Die auf unter¬
schiedlichen Maßstabsebenen existierenden Diskurse
der Medien, der öffentlichen Verwaltung, der Dorfäl¬
testen und der Gemeinde über die «Dürre» und ihre
stetige Präsenz verschleiern politische Entscheidun-
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gen und Verantwortlichkeiten. Sie tragen dazu bei. ein
Problem zu entpolitisieren und zu naturalisieren, das
der politischen und weniger der natürlichen Sphäre
zuzuordnen ist.
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Zusammenfassung: Wasser, Konflikte und soziales

Kapital im Hohen Atlas Südmarokkos
In diesem Beitrag über den ungleichen Zugang zu
Trinkwasser stehen die sozialen und politischen Bezie¬

hungen sowie die damit verbundene symbolische
Bedeutung des Wassers im Mittelpunkt. Auf Basis
der relationalen Handlungstheorie von Bourdieu
wird gezeigt, wie Wasser als Mittel verwendet wird,
soziale Differenzierung symbolisch auszudrücken
beziehungsweise anzufechten. Nach einer kurzen Dar¬

stellung der mit der sozialen Hierarchie verbundenen
Unterschiede in der Wasserversorgung und im Wasser¬

verbrauch werden die Hintergründe und die mit den

politischen Beziehungen verknüpfte Trinkwasserver¬
teilung analysiert. Die Verbesserung der Wasserver¬

sorgung und die höhere Konsumption werden dabei
als ein Konvertierungsversuch von ökonomischem
Kapital in soziales Kapital gedeutet. Aus dieser ana¬

lytischen Perspektive erscheinen die zum Teil gewalt¬
tätigen Konflikte um die dörfliche Wasserversorgung

weniger als Folge der Wasserknappheit, sondern viel¬
mehr als Ausdruck politischer Auseinandersetzungen
zwischen sozialen Gruppen.

Resume: Eau, conflits et capital social dans le Haut
Atlas au sud du Maroc
Cette contribution sur l'acces inegal ä l'eau potable est

centree sur les rapports sociaux et politiques ainsi que
sur le sens symbolique de l'eau qui y est etroitement
associe. Fondee sur la theorie de l'action de Bourdieu.
l'analyse montre comment l'eau est utilisee comme
moyen d'expression et de contestation symbolique des

inegalites sociales. La distribution de l'eau est analy-
see dans son contexte politique apres avoir esquisse
les disparites d'approvisionnement et de consomma¬
tion d'eau potable qui peuvent etre mises en rapport
avec la hierarchie sociale. Lamelioration de l'appro-
visionnement en eau et sa consommation accrue sont
ainsi interpretees comme une tentative de convertir le

capital economique en capital social. Dans cette pers¬
pective analytique, les conflits, parfois violents, pour
l'approvisionnement des villages ne sont pas presentes
uniquement comme une consequence de la secheresse,
mais egalement comme l'expression de tensions politi¬
ques entre groupes sociaux.

Summary: Water, conflict and social capital in the
Higher Atlas Mountains of South Morocco
The focus in this article is on inequality of access to
drinking water, with special attention being paid to
related social and political relationships and the asso¬

ciated symbolism of water. Based on Bourdieu's Rela¬

tional Theory of Action, the analysis shows how water
is used as a means of symbolic expression and contes¬
tation of social inequalities. The waler distribution is

analysed in its political context after a brief overview
of the disparities in drinking water provision and con¬

sumption related to social hierarchy.The improvement
of water provision and the thereby induced increase in
water consumption are interpreted as an attempt to
convert economic capital into social capital.The partly
violent conflicts related to the village drinking water
supply appear in this light to be more an expression
of the political struggle between social groups than a

consequence of the drought.
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